
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 5 (1949)

Heft: 11

Rubrik: Zur Schärfung des Sprachgefühls

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


baft mir bauon Äenntnis genommen fta»

ben, baft Sie ©efdjroulft ift nidjt
nur iiberfliiffig, [ie ift aud) ftäftlicft mit
ben jroei „baft". 5In 3ftrer Raffung : „S3ir
empfingen 3ftr Schreiben unb ftabeu ba»

uon Kenntnis genommen, baff .fällt

35. Aufgabe
Sa gab es aifo „fötnrincmnnöner, bei

benen fid) bie Scftlacfttfcftiffe meljr als
ein §inbernis unb eine Belüftung als
eine Stärkung ber 31otte erroiefen fta»

ben". 21iie fiebeit ©infenber tjaben ge»

merkt, baft ba etroas fetjlt, baft es eigent»

lid) fteiften müßte : „meftr als eine Be»

laftung als als eine Stärkung". Sie
Sd)!ad)tfd)iffe l)aben fid) als etmas er»

roiefen, aber nidjt als eine Stärkung,
fonberit efter als ein §inbemis unb eine

Belüftung. Siefes „als" nerbinbet beibe»

mal bie Beifügungen mit betn Bejie»
ftungsiport „Scftlacfttfcftiffe". Ulber biefe

ermiefeu fid) in ben erften beiben ©igen»
fd)aften meljr als in ber britten. Siefes
„als" f)ot eine anbere Aufgabe als bas
anbere ; es nerbinbet bie erften beiben

©igenfeftaften mit ber britten, bie ba mit
iftneti uerglidjen roirb ; es ift bas nad)
ber äiueiten Steigerungsftufe, bem ,,9Jieftr»

grab" ober „Äoniparatiu" iiblicbe „als"
unb geljt bem anbern noran. Uber bie

ämei „als" unmittelbar uaefteinanber klin»
gen nidjt feftön. 9Jîan braudjt ja gegen
berartige B3fcberftolungen nid)t fo ängft»
lid) 5U fein, mie es in ber Scftulc geleftrt

p roerben pflegt, unb Säfte mie „Ser
SJÎann, ber ber 3rau ftilft, ." ober

„Sie 3rau, bie bie Äinber betreut,..
follte man nieftt beanftanben, roeit bie
beiben gleichen BJürter gang uerfeftieben

(jödjftens auf, baft Sie bie jroei 5tus»

fagen in uerfeftiebenen 3eitformen brin»

gen unb nidjt fagen: „9Bir (jaben 3ftr
Schreiben erftalten unb baoon Äennt»
nis genommen, baft Sas ift groar
nidjt kürger, aber bod) einfacher.

ftark betont roerben. iJlber „als als" klingt
bod) etroas fdjroerfällig ; barum ftaben
unfere fieben ©infenber elf Berbefferungs»
oorfd)läge eingereicht. Senn es geftt na»

türlid) nieftt an, einfad) eins roegplaffen,
roie es ber Schöpfer unferes Saftes ge»

tan unb nieftt gar feiten aud) anbere tun.
Sie näcftftliegenbe, oiermal uorgefcftlagene

Eöfung befteftt barin, baft man bas erfte

„als" erfeftt burd) „benn", bas früher,
bis ins 16. 31). allgemein üblid) roar unb
in ber ÎBenbung „meftr benn je" fteute

noeft gebräuchlich ift. 9(ber gan3 rooftl ift
einem aud) nieftt öabei ; benn biefes „benn"
lebt roie uiele anbere altertümliche 3ror»

men nur noeft in ber bidjterifcften unb

religiöfen Spradje fort; ©rpater 3akob
„hatte fKaftel lieber benn Cea", überfeftt
Sutfter. ©in Sicftter barf jemanb fagen Inf»

fen: „Cieber betteln, benn als ©aukler fein
Brot ueröienen." Sagegen klänge gegiert :

„Äalbfleifd) koftet meftr bettn fRinbfleifri).-"
@s ginge aueft nieftt an, ftatt „benn als"
nur „benn" 311 fagen, roie einer ber Bor»
fcftläge lautet. 3üir fütarinemanöoer eig»

net fid) aber bas feierliche „benn" nieftt.
©in ©infenber finbet bie Cöfung babureft,

baft er für bie îlusfage ein Smtigkeits»
roort roäfttt, bas gar kein „als" oerlangt:
„Bfanöucr, bei benen bie Scftlacfttfdjiffc
meftr ein içjinbernis unb eine Belaftutig
als eine Stärkung ber Slotte mar en"
ober „bebeuteten", ©in anberer guter

Zar ©cfcarfuag ôes ©pracbgcfübls
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daß wir davon Kenntnis genommen ha-

den, daß Die Geschwulst ist nicht

nur überflüssig, sie ist auch häßlich mit
den zwei „daß". An Ihrer Fassung: „Wir
empfingen Ihr Schreiben und habe» da-

von Kenntnis genommen, daß .fällt

ZS. Aufgabe
Da gab es also „Marinemanövcr, bei

denen sich die Schlachtschiffe mehr als
ein Hindernis und eine Belastung als
eine Stärkung der Flotte erwiesen ha-
den". Alle sieben Einsender haben ge-

merkt, daß da etwas fehlt, daß es eigent-
lich heißen müßte: „mehr als eine Be-
lastung als als eine Stärkung". Die
Schlachtschiffe haben sich als etwas er-

wiesen, aber nicht als eine Stärkung,
sondern eher als ein Hindernis und eine

Belastung. Dieses „als" verbindet beide-

mal die Beifügungen mit dem Bezie-
hungswort „Schlachtschiffe". Aber diese

erwiesen sich in den ersten beiden Eigen-
schaften mehr als in der dritten. Dieses

„als" hat eine andere Aufgabe als das
andere 5 es verbindet die ersten beiden

Eigenschaften mit der dritten, die da mit
ihnen verglichen wird; es ist das nach
der zweiten Steigerungsstufe, dem „Mehr-
grad" oder „Komparativ" übliche „als"
und geht dem andern voran. Aber die

zwei „als" unmittelbar nacheinander klin-
gen nicht schön. Man braucht ja gegen
derartige Wiederholungen nicht so ängst-
lich zu sein, wie es in der Schule gelehrt
zu werden pflegt, und Sätze wie „Der
Mann, der der Frau hilft, ." oder

„Die Frau, die die Kinder betreut,...",
sollte man nicht beanstanden, weil die
beiden gleichen Wörter ganz verschieden

höchstens auf, daß Sie die zwei Aus-
sagen in verschiedenen Zeitformen brin-
gen und nicht sagen: „Wir haben Ihr
Schreiben erhalten und davon Kennt-
nis genominen, daß ." Das ist zwar
nicht kürzer, aber doch einfacher.

stark betont werden. Aber „als als" klingt
doch etwas schwerfällig; darum haben
unsere sieben Einsender elf Berbesserungs-
vorschlage eingereicht. Denn es geht na-
türlich nicht an, einfach eins wegzulassen,
wie es der Schöpfer unseres Satzes ge-
tan und nicht gar selten auch andere tun.
Die Nächstliegende, viermal vorgeschlagene

Lösung besteht darin, daß man das erste

„als" ersetzt durch „denn", das früher,
bis ins lö. Jh. allgemein üblich war und
in der Wendung „mehr denn je" heute

noch gebräuchlich ist. Aber ganz wohl ist
einem auch nicht dabei i denn dieses „denn"
lebt wie viele andere altertümliche For-
men nur noch in der dichterischen und

religiösen Sprache fort; Erzvater Jakob
„hatte Rahel lieber denn Lea", übersetzt

Luther. Ein Dichter darf jemand sagen las-
sen: „Lieber betteln, denn als Gaukler sein

Brot verdienen." Dagegen klänge geziert:
„Kalbfleisch kostet mehr denn Rindfleisch."
Es ginge auch nicht an, statt „denn als"
nur „denn" zu sagen, wie einer der Bor-
schlüge lautet. Für Marinemanöver eig-
net sich aber das feierliche „denn" nicht.
Ein Einsender findet die Lösung dadurch,

daß er für die Aussage ein Tätigkeits-
wort wählt, das gar kein „als" verlangt:
„Manöver, bei denen die Schlachtschiffe

mehr ein Hindernis und eine Belastung
als eine Stärkung der Flotte waren"
oder „bedeuteten". Ein anderer guter
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Olusroeg roarbiefer: „Kianöoer, bei beneii

fid) bie 6d)Iad)tfd)iffe meljr als <f)in=

bernis unb "Belaftung, roeniger als

Stärkung erroiefen." ©troas gU ftark roäre,

ffatt „roeniger" gcrabeju 311 lagen „nictjt
aber". Sin anberer Seilnefjmer mürbe

bie Siauptroörter bard) Sätigkeitsroörter
erfctjen : „Ktanöoer, bei benen bieSdjladjt«
fdjiffe bie Slotte mehr gefjinbert unb
belaitet als geftärkt gaben", roieber ein

anberer burd) ©igenfdjaftsroörter : ,,2Tta«

nöner, bei benen bie Sd)lad)tfd)iffe mefjr
ijinberlicf) als uüglid) roaren" ober

etroas genauer: bei benen bie

Sdjlad)tfd)iffe m e i) r fjinberlid) roaren
unb eine "Belüftung barftellten, als bafj
fie fid) als eine Stärkung ber Stotte er«

roiefen hätten." Olli bas läfjt fid) gören.

2)er ung(ücklid)c Berfaffer aber unferes

„Ktufterfages" ftegt and) nidjt allein, ©s

ift ber 5ail ber „Siffimilatioro ganger
OBörier", für bie prof. Pebrunner fcgon
1937 Beifpiele gufammengeftellt unb feit«

ger eine SKeitje neuer gefammelt fjat. Sie
ftammen aus uerfdjiebenen Spracgen, 3um
Seil fogar aus ber Seber anerkannter

— pgilologen Befonbers gäufig ift ber

OBegfall bes „als" nacf) ber Berbinbung
„nictjt anbers als", 3. 03. „Sie. .partei
roirb non manchen Sgeofogen nictjt an«

bers als eine Sekte geroertet." ioäufig
ift aud) ber OBegfall eines grociten „3U" :

„@s foil bie Olufgabe biefer Betradjtung
fein, eine Begriffsoerroirrung 3U löfcn
oerfudjen." ©s follte eine Olufgabe unferer
Betracgtung fein, eine Spracgoerroirrung
3u löfeu 3u uerfud)en, roas grammatifd)
ridjtig roäre, roofür mir aber bod) lieber

Jagen roürbeu: „Unfere Betracgtung follte
ein Berfucg fein, eine Spradjocrroirrung
311 löfen."

36. Jlufflahe
Über ben Prosefs um ben Brnttb bes

Stotels SRigi 3"irft beridjtet bie Olgentur:
Ber Staatsanroalt bes Äantons Sd)rop3
ftellte folgenbe Einträge : ©s fei ber Oln«

geklagte SÜ. 5). roegen Branbftiftung unb

Olnftiftung 311 Branbftiftung mangels
Kacgroeifes freijufpreegett. (Sie anbern

Olnträge finb fpractjlictj roeniger „inter«
effant",) 2öfungsuorfd)läge erbeten roie

üblid).

2ur Scbeifetung

(Olus bem „Kebelfpalter")

Jim 4iögenöflifd)en ©tgügenfeff oer«

faljen Ktäbrfjen ben OBarnerbienft. Stjre

Olufgabe beftaitb in ber "Kotierung ber

Sdjüffe. Oils ein Sdjüge eine fetjr gute

Serie mit einem Seglfcgufj beenbigte, rief
feine IBartterin: „3egt madjt bas ©Ijalb
no en Kuller!" — „Kecgt gefegt, SJiaitli!"
ladjte ber Scgüge.

Polyglott
3u ©rooggeri«@roigg&3"offerer kommt

ein SJlann unb beroirbt fid) um ben

"poften eines Äorrcfponbenten. 3er per«
fonaldjef untergietjt it)n einer Prüfung.

„... Unb 3gre frembfprad)lid)en Äennt«

niffc ?"
,,©i jeroull natrillid) geroiß id) kennen

peffekt mid) brücken ginaus in fimfem
lebenbifdjen Sprachen otjne mit 311 ein

eingige OBimper 3uckenb!"

Ser ©gef uergieptete.
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Ausweg war dieser: „Manöver, bei denen

sich die Schlachtschiffe mehr als Hin-
dernis und Belastung, weniger als

Stärkung erwiesen," Etwas zu stark wäre,
statt „weniger" geradezu zu sagen „nicht
aber". Ein anderer Teilnehmer würde
die Hauptwörter durch Tätigkeitswörter
ersehen - „Manöver, bei denen die Schlacht-
schiffe die Flotte mehr gehindert und
belastet als gestärkt haben", wieder ein

anderer durch Eigenschaftswörter: „Ma-
növer, bei denen die Schlachtschiffe mehr
hinderlich als nützlich waren" oder

etwas genauer: „, bei denen die

Schlachtschiffe mehr hinderlich waren
und eine Belastung darstellten, als daß
sie sich als eine Stärkung der Flotte er-

wiesen hätten." All das läßt sich hören.

Der unglückliche Verfasser aber unseres

„Mustersatzes" steht auch nicht allein. Es
ist der Fall der „Dissimilatiow ganzer
Wörter", für die Prof. Debrunncr schon

1937 Beispiele zusammengestellt und seit-

her eine Reihe neuer gesammelt hat. Sie
stammen aus verschiedenen Sprachen, zum
Teil sogar aus der Feder anerkannter

— Philologen! Besonders häufig ist der

Wegfall des „als" nach der Verbindung
„nicht anders als", z. B. „Die. .Partei
wird von manchen Theologen nicht an-
ders als eine Sekte gewcrtet." Häufig
ist auch der Wegfall eines zweiten „zu" :

„Es soll die Ausgabe dieser Betrachtung
sein, eine Begriffsverwirrung zu lösen

versuchen." Es sollte eine Aufgabe unserer

Betrachtung sein, eine Sprachverwirrung
zu lösen zu versuchen, was grammatisch
richtig wäre, wofür wir aber doch lieber

sagen würden: „Unsere Betrachtung sollte
ein Versuch sein, eine Sprachverwirrung
zu lösen."

36. Aufgabe
Über den Prozeß um den Brand des

Hotels Rigi First berichtet die Agentur:
Der Staatsanwalt des Kantons Schwyz
stellte folgende Anträge: Es sei der An-
geklagte K. D. wegen Brandstiftung und

Anstiftung zu Brandstiftung mangels
Nachweises freizusprechen. (Die andern

Anträge sind sprachlich weniger „inter-
essant".) Lösungsvorschläge erbeten wie

üblich.

Sur Erheiterung

(Aus dem „Nebelspalter")

flm Eidgenössischen Schützenfest ver-
sahen Mädchen den Warnerdienst. Ihre
Aufgabe bestand in der Notierung der

Schüsse. Als ein Schütze eine sehr gute

Serie mit einem Fehlschuß beendigte, rief
seine Warnerin: „Jetzt macht das Chalb
no en Nuller I" — „Recht hescht, Maitli i"
lachte der Schütze.

Polyglott
Zu Gwoggeri-Gwigg ck Foffercr kommt

ein Mann und bewirbt sich um den

Posten eines Korrespondenten. Der Per-
sonalchef unterzieht ihn einer Prüfung.

„... Und Ihre fremdsprachlichen Kennt-

nissc?"

„Ei jewull natrillich gewiß ich kennen

peffekt mich drucken hinaus in simfem

lcbendischen Sprachen ohne mit zu ein

einzige Wimper zuckend!"

Der Chef verzichtete.
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